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AKAIIEMISCHER BOYKOTT
- BRITISGHE UNIS MACHEI{
MOBIT
Ende Mai fand in Genf im Rahmen einer Konferenz der europäischen
Palästina-Solldaritäl ein Workshop über Boykott, Desinvestition und San-
ktionen (BDS) statt. lvlit auf dem Rednerlnnenpult war Jonathan R0sen-
head, ein Vertreter des britischen Komitees lür palästinensische lJni-
versitäten (BRICUP), das sich für den akademischen Boykott lsraels und
die Unterstützun0 palästinensischer lJniversitäten einsetzt. Wir haben ihn
zur Arbeitvon ERlCuP befragt.

Kannst du etwas übet die Entstehung van BRICUP sagen?
BRICUP wurde 2003 oegründet. Einige Milglieder waren zuv0r am Aufruf
zur Streichung der europäischen Gelder für israelische Kultur- und For
schungseinrichtungen beleiligt, der 2002 nach der militärischen Wieder-
besetzung des Westjordanlandes an die EU und die Europäische Wissen-
schaftsstiftung (ESF) erginq. BRICUP k0nnte sich in kurzer Zeit gut
pr0lilieren, besteht aber vor allem aus einem relaliv kOmpakten Aktivis-
tlnnenkern.

Gibt es historische Beispiele für akademischen und kulturellen B1yk1tt?
Das ofienkundioste Beispiel ist Südakika. Das ist ein Land mit histori-
schen Bindungen zu Grossbritannien. Vielleicht war das der Grund, wa-
rum die Beweguno für den Boykott südalrikanischer Universitäten hier
ihren Ursprung nahm. Das war 1965, als nahezu 500 britische Akademi-
kerlnnen in einem olfenen Briel den Aulrufdes African Nati0nal C0ngress
zum akademischen und kulturellen B0ykott ihres Landes unterstützten.
Das wurde schliesslich die olfizielle Politik der Hochschullehrergewerk-
schaft AUT. Damals ging es um einen akademischen und kullurellen
Boykott. Auch heute macht sich im Gefolqe des akademischen Boykotts
auch ein kultureller Boykott lsraels bemerkbar, bei dem Filmemacherlnnen
eine führende Rolle spielen.

Welche kankrcten Möglichkeiten habt iht, palästinensische akadenische
I n st i t u t i one n z u u n te rstützen?
Die Unterstützung palästinensischer Universitäten erfordert l\4ittel, die un-
sere Möglichkeiten als Komitee, das praktisch kein Geld hat und gänr
lich auf der Basis lreiwilliger Arbeit funktioniert, deutlich übersteigt. Wir
bemühen uns aber zum Teil in unseren eigenen Universitäten um die
Aufnahme und den Ausbau von Beziehunoen zu oalästinensischen Uni-
versitäten.

lhr w1llt Akademike nnen ernutigen, ihre berullichen K1ntakte zu lsrael
abzubrechen. Wie eljlgreich seid itu damit?
Einige Professorlnnen haben öffentlich erklärt, dass sie nicht bereit sind,
an Veranstaltun0en mitzumachen, die von israelischen Universiläten 0r-
oanisiert oder gesponsert werden. Viele andere lehnen s0lche Kontakte
ab, ohne das ötfentlich zu deklarieren.

ln Genl wurde daraul hingewßsen, wie wichtig es ist, den individuellen
B1yk1tt sichtbat zu machen. Wie erreicht iht die jllentlichkeit? Und wie
teagiercn istaelische lnstituti1nen und die britischen Medien darauf?

Während der letzlen eineinhalb Jahre hatten wir wenig lVühe, in die Me-
dien zu kommen. Der akademische Boykott war ein Dauerbrenner. Das
heissl noch nicht, dass wir gleich viel Sendezeit bekommen wie die is-
raellreundliche Regierungslobby. Sie sind gut 0rganisiert (und haben
gen0gend Geld). Zudem slösst die /dee lsrael immer noch auf breite Zu-
stimmung, auch von denen, die bedauern, das die israelische P0litik an-
ders ist, als sie es qerne hätten. Die israelischen Reaktionen waren ziem-
lich hysterisch, insbesondere auf die Beschlüsse der Hochschullehrerge-
werkschatten.

Für Schweizer Verhältnßse klingt es eßtaunlich, dass Akadenike nnen
die Zusammenafueit nit istaelischen H1chschulen ablehnen, da es zwi-
schen der Schweiz und lsrael eine intensive Zusamnenarbeit aul vielen
Ebenen gibt. Wie etklätst du dir den frückhalt lüt den akademischen
Boßott in England?
In Enoland gab es eine ausqeprä0te Opposition gegen die Thatcher-
Politik an den Unis. Der Widerstand gegen den lrak-Krieg war zwar we-
niger lautstark, aber weit verbreitet. Diese linke opposition bildet den
Kern der Boykottbeweoun0, wobei der Boykott unter gewerkschaftlich
organisierten Akademikerlnnen vermutlich mehr Anklang findet als im
übri0en Lehrkörper.

Eoykollplakal gegen Apatlheid in Südahika 1981 , E1yk1tplakal gegm Apaüeid in lvael 2006

Gibt es aus anderen eur1päischen Ländern neakti1nen auf den akade-
mischen und kultuellen B1ykjtt istaelischet lnstituti1nen?
Die Reaktionen sind uneinheitlich. Etwa 2002 gab es einen muligen
Boykottaukul, der an lranzösischen Universitäten breit unterstützt wurde.
Ein grosser Tell dieser Unterstützung brach aber angesichts der Dro-
hungen der tranzösischen Regierung wieder zusammen. Natürlich gibt
es in vielen Ländern einen bedeutenden individuellen 8oykotl, ohne aus-
drücklichen Beschluss von Instituti0nen oder Gewerkschaften. In lrland
haben 0erade zahlreiche Akademikerlnnen dre Forderung aufgestellt, ls-
rael von den EIJ-Forschungsgeldern auszuschliessen.

Vielfach witd euch vügewülen, nit dem B1ykott die ,Äkadembche
Frciheil" einzuschränken. Zuden s1llten israelische Akadentkerlnnen
nicht v1r den K1pf gest1ssen weden, da sie wichtige Vefuündete im
Kampf gegen die rassistische und kol1niale Politik lsraels setn könnten.
lsraelische Akademikerlnnen geniessen tatsächlich ein hohes Mass an
akademischer Freiheit, das viele dalür nutzen, sich massgeblich am Aus-
bau der lJnterdrückungsmaschinerie der israelischen Regierung zu betei-
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ligen. In einer demnächst erscheinenden Broschüre über Boykott befassen
wir uns auslührlich mit dieser K0mplizenschaft. Was die palästinensische
Seite betrifft, macht die Verweigerung grundlegender Menschenrechte
wie des Rechts, ungehindert zu reisen, allein die Vorstellung von aka-
demischer Freiheit zur Farce.

Was die angebliche Rolle israelischer Akademikerlnnen als Verbün-
deter für eine Veränderung betritft, muss man sagen, dass es wirklich
einige mutige Persönlichkeiten gibt. Es sind aber beschämend wenige.
Die l\4utigsten unter ihnen stehen auch oft hinter dem Boykott. Wir sind
jederzeit bereit, mit israelischen Akademikerlnnen über den Boykott und
die israelische P0litik, die ihm zugrunde liegt, zu sprechen. W0zu wir nicht
bereitslnd, ists0 zu tun, als wäre nichts. Sie müssen begreifen, dass nicht
nur die Mittäterschaft, sondern auch das schweigende Hinnehmen Folgen
na0en.

Welche kiterien wendet ihr an, un zu enlscheiden, nit welchen israe-
lischen Akadenike nnen ifu zusamnenafueitet und nit welchen nicht?
Die Palästinensische Kampagne für kulturellen und akademischen Boy-
kott (PACBI, siehe Hinweis auf die Website von PACBI auf S. 4), aul die
wir uns beziehen, spricht sich nicht für den Boykott von Personen, son-
dern von Hochschuleinrichlun0en aus. Die Zielseuun0 ist eindeutig: Wir
lehnen es ab, an Konlerenzen in lsrael teilzunehmen, Forschungspr0iekte
mitzutragen, die v0n israelischen Unis (mit)finanziert werden und Gut-
achten für Arbeiten zu schreiben. die an israelischen Unis verlasst werden.
Und wir versuchen, andere internationale Hochschulgremien dafür zu ge-
winnen, dasselbe zu tun. Wir haben aber keine Klausel, die eiuelne Aka-
demikerlnnen ein- oder ausschliesst.

Wie sehen eue K1ntakte zu den Gewerkschaften aus?
Die Gewerkschaften hatten grossen Einfluss aul BRICUP und die Kam-
pagne lür einen akademischen Boykott. Eine der Gewerkschafien der
Hochschuldozentlnnen (AUT, die unterdessen mit einer zweiten Gewerk-
schaft zur UCU fusioniert ist) stellte sich 2003 hinter den Aufruf zur
Einstellung europäischer Forschungsgelder für lsrael. Zwei Jahre später
wurde zum Erstaunen aller an der Jahresversammlung ein Antrag ange-
nommen, zwei israelische Universitäten (Haila und Bar llan) zu boy-
kotlieren. Ab diesem Zeitpunktwurde das Thema weltweitv0n den Medien
aulgegritlen, nicht zuletzt wegen der krampfhatten israelischen Reaktion.
Zwar konnte die lsrael-Lobby die Resolution einen Monat später an einer
Spezialkonferenz wieder kippen, doch das Thema r.var nun in Umlauf ge-
bracht. In der neuen Gewerkschaft muss die Sache nun noch einmalaus-
gefochten werden. Aber iede Kampagne, ob erfolgreich oder nicht, lenkt
die Aufmerksamkeit nicht nur auf den Boykott, sondern auch auf lsraels
schändliche Besatzung.

Ausserhalb des Hochschulsektors waren die britischen Gewerkschal-
ten bis jetzt eher passiv. Die Resolutionen, die dieses Jahr von der süda-
lrikanischen CoSATU, der kanadischen CUPE (Gewerkschaft des öffent-
lichen Dienstes) und den irischen Trans0orlarbeilerlnnen verabschiedet
wurden, sind aber äusserst ermutigend.

Kannst du uns ganz k1nketv1n euer Arbeit erzählen?
Bisher haben wir vor allem auf Ankagen, zum Beispiel nach Relerent-
Innen, reagierl. Dieses Jahr versuchen wir, gezielter Veranstaltungen
an wichtigen Universitäten durchzuführen. Manchmal können $/ir Dank
unseres unterdessen ausgedehnten Beziehungsnetzes PressekommunF
ques zu akluellen Ereionissen herausgeben. Die schon erwähnte 8r0-
schüre, die wir vorbereiten, wird ein wichtiges Instrument zur Verbreitung
unserer ldeen und zur Veränderuno des intellektuellen Klimas sein und

Aktivistlnnen, die diesen Kampf in ihr Umfeld tragen wollen, als Leitfaden
dienen. Wir sind keine Mitgliederorganisati0n und haben kein Geld, um
grosse Auttritte zu organisieren. Wir nehmen mit anderen grossen 0F
ganisati0nen Kontakt auf und versuchen, Einlluss aul sie zu nehmen und
mil ihnen zusammenzuarbeiten.

Welche R1lle spielen die Studentlnnen in BRICUP?
unser Komitee besteht ausschliesslich aus Hochschuldozentlnnen, nicht
aus Studierenden. Wir sprechen in erster Linie anderes Lehrpersonal an
und versuchen, unsere Kolleglnnen zu einem Gesinnungswandel zu be-
wegen, und weniger, sie durch Studentlnnenproteste unter Druck zu set-
zen. Dennoch nehmen an unseren Veranstaltungen oft mehrheitlich Stu-
dierende teil. Manchmal mobilisiert auch die jüdische Studentlnnen-
schaft, was zu lärmioen Veranstaltungen führen kann.

Wie lange wid der Boykott andauem?
Der Boykott wird andauern, bis lsrael eine akzeptable Einigung mit den
Palästinenserlnnen erzielt, d.h., er wird enden, wenn die Palästinenserln-
nen sagen, dass er nicht mehr länoer notwendig ist.

Zür Psrson
Jonathan fr1senhead ist seit zwei Jahrcn bei BRICUP Seit 1967 unter
chtet er an der L1nd1n School of Econonics, seit 1987 ist er Prcless1l

lü Betriebswissenschalt. P1litisch hat et sich u.a. in det Lab1ur Pany
und zun Thena der gesellschaftlichen Veftntvloftung in der Wissenschaft
engagiett, nit det lstael-Palästina-Fnge belasst er sich erst seit ein paal
Jahren.

Weitere Inlormati0nen zu BRICUP unter: www.BRlGUP.0rg.üld

STOP

Spenderlnnen gesucht!
Wir haben in der Schweiz mit der Umsetzung des BDs-Aufrufes begon-
nen. l\4it den ersten 3000.- Franken konnten wir die Webseite bdsrhlo rea-
lisieren und verschiedene schriftliche Unterlagen veröffentlichen. Um die
Kampagne weiterzuentwickeln, braucht es aber mehr Geld. Wir haben uns
das ehrgeizige Ziel gesetzt, in den nächsten l\4onaten 10'000.- Franken
zu sammeln. Das Geld soll für die Herstellunq von Informationsblättern
und Kampa0nenmaterial (Aufkleber, Plakate etc.) für die gesamtschweize-
rische BDs-Kampagne genutzt werden.

Spenden bitte auf Konto 40-307393-0 (Boyk0tt Apartheid - Made in
lsrael, 4002 Basel) oder per vorgedrucktem Einzahlungsschein (bitte
anfordern). Beslen Dankl

lsraeli
Occupation
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Connex und Alstom, zwei internati0nale Investoren des Kons0rtiums
Citypass, erhielten 2002 den Zuschlag lür den Bau eines Süassenbahn-
netzes in Jerusalem. Citypass ist zuständig lür den Unterhalt während die
nächsten dreissig Jahre. Die Strassenbahn s0ll u.a. verschiedene jüdische
Siedlungen rund um das 1967 besetzte Ostjerusalem, die auf annektiertem
palästinensischem Boden errichtet wurden, an das Zentrum anbinden. Sie
ist ein integraler Bestandteil der Siedlungsinfrastruktur und stellt einen
klaren Verstoss inlernationalen Rechts und namentlich der Vierten Genler
Konvention dar, die die Einverleibung besetzler Gebiete, die Umsiedlung
der dortigen Bevölkerung und Ahnliches verbietet.

l/it dem Bauvorhaben unterstüEen Connex und Alstom direkt die
rassistische israelische Politik der Verdrängung der palästinensischen
Bevölkerung aus ihrer Hauptstadt Jerusalem. Das Strassenbahnprojekt
lst neben der Intensivierung des Baus illegaler Siedlungen ein wejterer
Schritt zur Errichtung von ,,Grossjersalem". Ganze Stadtteile werden ge-
trennt, abgeriegelt und abgeschnitten, die Bewegungsireiheit der palästi-
nensischen Bewohnerlnnen und der Transporl ihrer Güter zwischen Jeru-
salem und dem umgebenden Westjordanland beinahe verunmöglicht.

Akli0nen in der Schweiz ünd anderen Ländern
lm März wurde bekannt, dass die Busgesellschalt Dupraz, ein Subunter-
nehmen der Genfer Verkehrsbetriebe, von Connex aulgekauft wurde.
Das Collectil Urgence Palestine (CUP) nahm dies zum Anlass, um wäh-
rend des Automobilsalons eine Busblockade durchzuführen und die Gen-
fer Behörden aulzufordern, den Vertrag mit Connex auhukündigen, keine
neuen VerträOe abzuschliessen und einen Ethik-Code lür die Bewer-
tun0 von Geschättspartner einzuführen. Zwischen CUP und Gewerk-
schatten wurden in dieser Sache engere Kontakle geknüpft. In einem
zweiten Schritt gelangte das CUP mit einem von anderen Gruppen
mitunlefteichneten Schreiben an das Verkehrsdepartement mit der For-
derung, keine Verträge zwischen den SBB und Connex zu unterzeichnen.
In der Deutschschweiz und namentlich in Bern bestehen bereits Verträge
zwischen Connex und orivaten oder halb0rivaten Unternehmen.

Federführend in der Kampagne gegen C0nnex und Alstom sind kan-
zösische Gruppen, da es sich um kanzösische Unlernehmen handelt. Bei
den Aktionärsversammlungen wurden AKionen durchgelührt, und ver-
schiedene Palästinakomitees, Amnesty Internati0nal sowie lranzösische
Gewerkschaften informierten die otlentlichkeit und übten Druck aul die
Regierung aus, die für den Vertrag zwischen C0nnex/Alstom und der
israelischen Regierung Pate gestanden ist

In lrland konnte die Palästina-Solidarität gemeinsam mit Gewerk-
schaften einen kleinen Erfolg verbuchen, indem sle Connex, die dort als
Ve0lia lrland operiert, zur Aufkündigung eines Vertrages zwingen konnte.
Dieser sah eine Schulung von israelischen Fahrern und Mechanikern am
Dubliner Verkehrsnetz vor, das dem in Jerusalem in Bau befindlichen
Syslem ähnlich ist.

Zisl der l(ampagne
Durch Druck sollen private und ölfentliche Unternehmen, die mrt Connex
und Alstom zusammenarbeiten, dazu bewegt werden, keine Verträge mit
diesen abzuschliessen oder beslehende aufzukündigen. Ebenso sollen
alle in Connex oder Alstom investierten Gelder abgezogen werden.
Damit sollen die Kosten für die beiden Konzerne so hochgeschraubt
werden, dass sich das Jerusalem-Projekt nicht mehr lohnt. Als ,,gute"
Unlernehmen s0llen sie zum Ausstieg aus diesem Bauvorhaben gebracht
werden. Unterstützen wir die internationale Kampagne geoen Connex und
Alstom in der Schweizl

Weitere Informationen unter:
www.urgencepalesline.cn/Aclivites/campa0nec0nner.html
www.sl0plhexrall. 0rg/d0srnl0adsipdVC0nexGR.pdf
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Ende November 06 werden, wenige Monate nach dem israelischen Angrifl
aul den Libanon und den besetzten Gazastreifen, israelische 0lliziere in
der Schweiz erwartet. Wie der lagesanzeiger Mitte Juli ankündigte, ist
gleichzeitig eine Ausstellung von Rüstungsgütern aus schweizerischer
und israelischer Pr0duktion geplant. Der Besuch israelischer Offiziere
in der Schweiz erfolge im Rahmen eines regelmässigen Austauschs,
der zum ,,c0urant n0rmal" der militärischen Beziehungen beider Länder
gehöre, präzisiert Dominique Bugn0n, Sprecher des [4ilitärdepartements.
lm Intervjew nil Le Matin dimanche bekäftigle Bundesrat Schmid,
dass die militärische Zusammenarbeit zwischen der Schweiz und ls-
rael troE der angespannten Lage im Nahen osten fortgeführt werde.
(sDA, 27.8.06)

Ende Juni s0llte der ehemalige General und Anliterrorberater der
israelischen Regierung, Dan Arditi, auf Einladung der Schweizer Rüs-
tungslobby in Lausanne einen Vortrag zum Thema der inneren Sicherheit
halten. Proteste im Vorfeld und angekündigte Aktionen von Solidari-
tätsgruppen verhinderten den Auftritt. Die 0rganisatorlnnen der Tagung
sagten die Veranstaltung ab.

In einer gemeinsamen Protesterklärung v0n 45 0rganisationen (darunter
einzelne SP-Sekti0nen, die Grüne Partei und verschiedene Hilfswerke)wird
der Nationalrat aufgelordeft, in seiner Herbstsession 2006 den Baukredit
für die Installati0n des israelischen Funkerkennungs- und Sendesystems
(IFASS) abzulehnen und auf das gesamte Rüstungsgeschätt von 400 Mil-
lionen, dass letztes Jahr beschlossen wurde, zurückzukommen. 'Die
[4ehrheit der Ratsmitglieder fasste diesen Entscheid im letzten Dezember
unter dem Eindruck der,positiven Entwicklungen in den Beziehungen
zwischen lsrael und Palästina'und damit im ganzen Nahen 0sten. Diese
EinschäUung hatsich, wie die Eskalati0n im Gaza-Streiten und der Krieg
zwischen lsrael und dem Libanon zeigen, als völlig falsch erwiesen."
(Erklärung vom 30.8.06 auf www.gsoa.ch)

Wir rufen alle Aktivistlnnen auf, gegen diese neuerlichen Beweise der
zynischen Schweizer P0litik zu protestieren, in der internationales Recht
zweitrangig gegenüber Geschältsinteressen ist.



Boykott israelischer Produkte: Wie
kann ich mitmachen?
Es gibt viele Möglichkeilen, sich an del Boyk0ttkampagne zu
beleiligen:
1) Verzichten Sie auf den Kauf israelischer Produkte.
2) Schreiben Sie Pr0testbriefe an die Verkaufsketten, die israelische

Produkte in lhrem S0rtiment führen.
3) Unterstützen Sie offiziell den palästinensischen BDS-Aufruf, indem

Sie sich oder lhre 0rganisation online auf der Website von BDS-
Palestine registrieren (www.bds-palsstine.nel).

4) Bilden Sie Gruppen kritischer Konsumentlnnen, die Infostände oder
Protestaktionen vor oder in SuDermärKen durchtühren. lnformieren
Sie uns und die Medien über lhre Aktivitäten, damit sie auch sichtbar
gemacht werden.

5) Unterstützen Sie die BDs-Kampagne in der Schweiz finanziell durch
Spenden an den Verein Boyk0tt Apartheid - Made in Israel: PC 40-
307393-0

6) Hellen Sie aktiv mit an der Umsetung der BDS-Kampagne in der
Schweiz (Verbreitung der Unterlagen in lhrem Bekanntenkreis; Aus-
arbeitung v0n Infomaterial und Kampagnenzielen; Recherchen; Mit-
machen beiAktionen).

Was wir anbielen können:
1) Wit stellen Informationsmaterial zum Boykott israelischer Pr0dukte

(Flugblätter, Aufkleber) und Mustervorlagen für Protestbriefe zur Ver
fügung.

2) Wir stellen interessierten Organisationen gerne die 8Ds-Kampagne
vor und diskulieren über Möglichkeiten, wie sie aktiv werden kön-
nen.

3) Wir helfen bei der Verneuung mit anderen Interessierlen und der
Planung von Informationsständen oder Veranstaltungen (Referent-
Innen, Material etc.).

4) Wir dokumentieren lhre Aktionen, Protestbriefe, Flu0blätter auf un-
serer Website. Schicken Sie Kopien, F0t0s etc.

5) Wir informieren Sie auf der Website, im BDSlnfo und in unserem
elektronischen Newsletter über laulende Aktivitäten in der Schweiz
und international.

Kontakt siehe lmpressum

Hellen Sie
machen!

Verschiedene Websiles
lm F0lgenden einige interessante Internetseiten zur Kampagne lür Boy-
kott, Desinvestiti0n und Sankti0nen gegen lsrael:

www.BDs-Palestine.nel: Auf der Website der 0alästinensischen
BDS-Kampagne kann der Aufruf der palästinensischen Zivilgesellschaft
zu Boykott, Desinvestition und Sanktionen von Juli 2005 online unteF
stützt werden. Daneben gibt es Links zu anderen Internetseiten von Grup-
pen, die die BDS-Kampagne unterstüEen.

www.PACB|.0rg: Die Website von PACBI (Palestinian Campaign for the
Academic and Cultural Boycott0f lsrael) bietet laufend Hintergrundartikel
und aktuelle Nachrichten über die BDS-Kampagne mit Schwerpunkt auf
dem akademischen und kulturellen Boykott. Zudem kann ein Newsletter
abonniert werden.

www.Slopthewall.org: Die lnternetseite der palästinensischen,,stop-
thewall'LBeweguno bietet neben verschiedenen Analysen zur Geschich-
te des K0nfliktes sowie aktuellen Nachrichten eine Reihe von Argumen-
tati0nshilfen (fact sheets) für die BDS-Kampagne und lvlobilisierungen
gegen die Apartheidmauer.

www.Eleclroniclnlilada.nel: Die "elektronische lntifada" bietet vor
allem theoretische Beiträge und Analysen über den israelisch-palästinen-
sischen K0nfliK, w0bei als Gegengewicht zur israelfreundlichen Medien-
berichterstattung bewusst der palästinensischen Perspektive Vorrang ein-
geräumt wird.

$rww.lsM-llance.0rg: Die französischsprachige Webseite von ISM
(lnternati0nal Solidarity M0vement) präsentiert ähnlich wie ,,stopthewall"
eine breit gefächerte Zusammenstellung von Artikeln, Analysen, Presse-
erklärungen etc. über den Palästina-Konflikt und ist unübertroffen schnell
mit Ubersetzungen wichtiger Beiträge ins Französische.

www.Bigcampaign.0rg: Diese Website der britischen Palästina-Soli-
darität ist vor allem aktionsbezogen und bietet eine Fülle an Kampao-
nenmaterial (lnlormationsbroschüren, Flyer etc.), aber auch Hintergrund-
informationen zur BDS-Kampagne.

wsw.BDs-lnl0.ch: Unsere eigene Website stellt den palästinensF
schen Aufruf zu Boykott, Desinvestiti0n und Sanktionen dar, verlinkt zur
palästinensischen Website und bietet Hinter0rundartikel und lnfomaterial
zur laufenden BDS-Kampagne in der Schweiz und international. Zudem
kann auch ein elektronischer Newsletter abonniert werden.

lmpressum Herbst 06
Verein B0ykott Apartheid - l\4ade in lsrae
Postfach 4070, 4002 Basel
Beilage zum Palästina{nfo
Kontonr: PC 40-307393-0

Internet: www.bds-inf o,ch
l\4ai | : kontakt@bds-inf o.ch
Post: Verein Boyk0tt Apartheid, Postfach 4070, 4002 Basel

BesuGhl unsere Websile: www.bds-inlo.ch

BotAoltakon in Caop und Metos n Basel

mil, ünseren gemeinsamen Prolesl sichtbar zu


